
Wo einst Waren gestapelt wurden, steht heute ein Sofa am Fenster.

Die 42-jährige Architektin lebt mitten im Gewerbegebiet im

verdichteten Kleinbasel.
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In Kürze:

Eine Architektin wohnt in einer umgebauten Lagerhalle in einem

Kleinbasler Innenhof.

Die 52-Quadratmeter-Wohnung verfügt über drei Meter hohe Türen

sowie offene Wohn- und Kochbereiche.

Die Bewohnerin befürwortet Nachverdichtung und schätzt die Nähe zu

lokalem Gewerbe.

Schon auf dem Weg zu Franziska* merkt man, dass sie an einem speziel-

len Ort wohnt. Um zu ihr zu gelangen, muss man durch eine Lieferanten-

zufahrt in einen Kleinbasler Innenhof. Eine Muldenfirma hat dort ihren

Sitz, und eine Sägerei ist auch zu hören.

Mitten im Innenhof steht ein grosses Gebäude – eine ehemalige Lagerhal-

le. Darin befindet sich die Mietwohnung der 42-jährigen Architektin.

«Den Lift nehmen und dann rechts den Gang entlang», sagt Franziska. Die

Anweisung ergibt Sinn. Ohne sie wäre man wahrscheinlich etwas verloren

durch die langen Gänge gewandelt, in denen jede Wohnung ihre private

halbrunde Vorzone hat.

Das Herzstück der 52 m² grossen 2-Zimmer-Wohnung ist der offene Ein-

gangs-, Wohn-, Ess- und Küchenbereich. Franziska schätzt die Raumauf-

teilung. In ihrer vorherigen Wohnung war die Küche ein klassisch abge-

trennter Raum: «Ich koche gerne. Wenn ich ein Geburtstagsessen gemacht

habe, sassen die Leute im Wohnzimmer, und man war getrennt und be-

kam nichts mit. Hier ist alles zusammen.»

Anders als in anderen umgebauten Fabrik- und Lagergebäuden erkennt

man den industriellen Charakter im Innern der Wohnung kaum. Man sieht

keinen Sichtbeton, keine Stahlkonstruktionen und keine sichtbaren Lüf-

tungsrohre. «Hier hat es Stäbchenparkett, verputzte Gipskartonwände –

das ist der klassische Innenausbau für eine Schweizer Wohnung», sagt

Franziska.

Eine Wohnung mit drei Meter hohen Türen

Einer der wenigen Hinweise auf die frühere Nutzung ist die hohe Raum-

höhe. Alle Türen in ihrer Wohnung sind drei Meter hoch.

Was jedoch auffällt: Im Schlafzimmer ist eine der Wände rund. «Das hat

mit der Pilzstütze in der Wohnung nebenan zu tun», sagt Franziska. Das

Basler Architekturbüro Buol & Zünd wollte die vorhandene Bausubstanz

der Lagerhalle möglichst unverändert wiederverwenden. Erhalten blieb

unter anderem die in Beton gegossene Struktur, die grosszügige Fenster-

front an der Südfassade und, wie erwähnt, die wuchtigen Pilzstützen im

Inneren des Gebäudes.

Die runden Wände sind laut dem Architekturbüro auch da, um das Licht

von der Fensterfront in den hinteren Teil der Wohnungen zu leiten. Rein

optisch finde sie die Rundung toll, sagt Franziska: «Nutzungstechnisch ist

sie jedoch nicht so praktisch. Es ist schwierig, hier etwas an die Wand zu

stellen.» Bislang besitzt sie deshalb lediglich ein rudimentäres Kleiderauf-

bewahrungssystem.

Ihr Lieblingsort im Innern der Wohnung ist das Sofa am Fenster: «Das ist

übrigens das einzige Möbelstück, das ich neu gekauft habe. Alle anderen

sind secondhand. Es gibt einen Überfluss an gebrauchten Dingen auf dem

Markt, da muss man schlichtweg nichts Neues kaufen», sagt die 42-Jähri-

ge.

An warmen Tagen ist der Balkon mit Sicht auf den Innenhof für sie jedoch

noch wichtiger: «Ich bin gerne und viel auf dem Balkon, ich habe dort

auch sehr viele Pflanzen. Und wenn man herausschaut, ist immer etwas

los. Mulden werden verladen, Kinder spielen – ich mag städtisches Woh-

nen», sagt Franziska. Mit dem Lärm der ansässigen Betriebe könne sie le-

ben.

Als sie die Wohnungen zur Miete ausgeschrieben sah, war das naheliegen-

de aktive Gewerbe für sie deshalb kein Hinderungsgrund, sich zu bewer-

ben. «Ich bin eine Befürworterin der Nachverdichtung in der Stadt», sagt

die Architektin, die selbst in einem Basler Büro arbeitet, das einige alte In-

dustrieareale transformiert hat. Für sie sei es wichtig, dass auch lokale

Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe an zentralen Orten in der Stadt

sein können: «Wenn das alles ausserhalb ist, werden die Fahrtwege immer

grösser, was weniger nachhaltig ist.»

Der Nachteil ist, dass der Innenhof vor ihrem Balkon keinen Garten hat.

Als Alternative für das fehlende Grün hat das Architekturbüro deshalb ei-

nen Dachgarten angelegt, der private Zonen für einige der Wohnungen

hat.

Zu Franziskas Wohnung gehört kein privates Dachgartenstück. Das störe

sie aber nicht: «Natürlich liebe ich die Natur, doch der belebte Innenhof

hat seinen ganz eigenen Charme.»

Die umgebaute Lagerhalle ist eines der Gebäude, die man beim Architek-

turfestival Open House Basel  am 9. und 10 Mai kostenlos besichtigen

kann. Alle Wohnporträts der BaZ finden Sie hier.

*Nachname auf Wunsch weggelassen

MEHR ZU AUSSERGEWÖHNLICH WOHNEN IN BASEL

Abo  Aussergewöhnlich Wohnen in Basel

Silvia Wolff lebt auf 31 Quadratmetern, die sich
dank eines Tricks geräumig anfühlen

Menschen und ihr speziellles Zuhause

Aussergewöhnlich wohnen in Basel

NEWSLETTER

Guten Morgen Basel
Erhalten Sie die wichtigsten und spannendsten News aus der
Region, der Schweiz, der Welt und dem Sport.
Weitere Newsletter

Fehler gefunden? Jetzt melden.

11 Kommentare

Skip to content

Einloggen

Dina Sambar ist Redaktorin und Mitglied der AI-Academy von Tamedia. Sie schreibt am liebsten

über gesellschaftliche und wissenschaftliche Themen. Mehr Infos

Abo Grand Casino Basel im
Fokus

«Ich bin überzeugt, dass
Basel ohne ein Casino
ärmer wäre»

6  

Abo Von Kinderbetreuung bis
Sexismus

«Women Only»-Anlass:
So will die Polizei
Frauen für den
Polizeiberuf gewinnen

4  

Abo Sotomo-Umfrage zu
Flugreisen

Eine Mehrheit der
Bevölkerung
befürwortet eine Abgabe
auf Flugtickets – unter
einer Bedingung

100  

Kehrtwende im
Beschwerdeverfahren

Nachrichtendienst des
Bundes gewährt jetzt
doch Einsicht ins
Mengele-Dossier

Abo Überfischung der
Weltmeere

Wo sind all die Fische
hin? Nach China

23  

Abo Aussergewöhnlich Wohnen
in Basel

Silvia Wolff lebt auf 31
Quadratmetern, die sich
dank eines Tricks
geräumig anfühlen

31  

Abo Wenig Stress, viel Lohn

Die besten Schoggijobs
der Schweiz

21  

Abo Hohe Preise

24 Rappen Unterschied –
wie ein kleiner
Tankstellenwart seine
Konkurrenten blossstellt

Jetzt aktuell Mehr

Die Redaktion empfiehlt Mehr

Mehr aus dieser Kategorie Mehr

Rechts die Muldenfirma und links die ehemalige Lagerhalle (grüne Fassade). Im Gebäude
dahinter befindet sich eine Schreinerei.
Foto: Nicole Pont

Links und rechts vom Haupttreppenhaus gehen lange Gänge ab, die zu weiteren Wohnungen
führen. Franziska erwartet die Besucher vor ihrer Wohnung.
Foto: Nicole Pont

Hier wurden früher Waren aufbewahrt. Diese Wohnung befindet sich in einer ehemaligen
Lagerhalle. Franziska sitzt an ihrem Lieblingsort, dem Sofa vor dem Fenster.
Foto: Nicole Pont

Franziska mag den offenen Grundriss der Wohnung, der Wohnen, Essen und Kochen in einem
Raum vereint.
Foto: Nicole Pont

In allen Wohnungen finden sich abgerundete Wände.
Foto: Nicole Pont

Pilzstütze in einer der anderen Wohnungen in der Lagerhalle. In Franziskas Wohnung hat es
keine dieser tragenden Säulen.
Foto: Gionata Buzzi

Franziska liebt den Balkon mit ihren Pflanzen.
Foto: Nicole Pont

Parteien, die keinen Balkon oder Sitzplatz haben, haben dafür ein Plätzchen auf dem begrünten
Dach.
Foto: Nicole Pont

Inspired by

WERBUNG

Zillertal: Natur & Abenteuer
Zwischen grünen Almen und hohen Gipfeln warten
Wanderungen, Bike-Touren und echte Tiroler Gastfreundschaft. Ferientipps entdecken

Abo Aussergewöhnlich wohnen in Basel

Zwischen Sägerei und Muldenfirma: Franziska
lebt in einer ehemaligen Lagerhalle

11

4 Wochen für 1.00 testen LoginBASEL

Startseite Basel Basel: Architektin wohnt in umgebauter Lagerhalle| |

04.05.26, 12:17Basel: Architektin wohnt in umgebauter Lagerhalle

Seite 1 von 6https://www.bazonline.ch/basel-architektin-wohnt-in-umgebauter-lagerhalle-615410259403

Wo einst Waren gestapelt wurden, steht heute ein Sofa am Fenster.

Die 42-jährige Architektin lebt mitten im Gewerbegebiet im

verdichteten Kleinbasel.

Dina Sambar

Publiziert: 28.04.2026, 05:45

In Kürze:

Eine Architektin wohnt in einer umgebauten Lagerhalle in einem

Kleinbasler Innenhof.

Die 52-Quadratmeter-Wohnung verfügt über drei Meter hohe Türen

sowie offene Wohn- und Kochbereiche.

Die Bewohnerin befürwortet Nachverdichtung und schätzt die Nähe zu

lokalem Gewerbe.

Schon auf dem Weg zu Franziska* merkt man, dass sie an einem speziel-

Skip to content

Abo Aussergewöhnlich wohnen in Basel

Zwischen Sägerei und
Muldenfirma: Franziska lebt
in einer ehemaligen
Lagerhalle

11

Startseite Basel Basel: Architektin wohnt in umgebauter Lagerhalle| |

Wo einst Waren gestapelt wurden, steht heute ein Sofa am Fenster.

Die 42-jährige Architektin lebt mitten im Gewerbegebiet im

verdichteten Kleinbasel.

Dina Sambar

Publiziert: 28.04.2026, 05:45

In Kürze:

Eine Architektin wohnt in einer umgebauten Lagerhalle in einem

Kleinbasler Innenhof.

Die 52-Quadratmeter-Wohnung verfügt über drei Meter hohe Türen

sowie offene Wohn- und Kochbereiche.

Die Bewohnerin befürwortet Nachverdichtung und schätzt die Nähe zu

lokalem Gewerbe.

Schon auf dem Weg zu Franziska* merkt man, dass sie an einem speziel-

len Ort wohnt. Um zu ihr zu gelangen, muss man durch eine Lieferanten-

zufahrt in einen Kleinbasler Innenhof. Eine Muldenfirma hat dort ihren

Sitz, und eine Sägerei ist auch zu hören.

Mitten im Innenhof steht ein grosses Gebäude – eine ehemalige Lagerhal-

le. Darin befindet sich die Mietwohnung der 42-jährigen Architektin.

«Den Lift nehmen und dann rechts den Gang entlang», sagt Franziska. Die

Anweisung ergibt Sinn. Ohne sie wäre man wahrscheinlich etwas verloren

durch die langen Gänge gewandelt, in denen jede Wohnung ihre private

halbrunde Vorzone hat.

Das Herzstück der 52 m² grossen 2-Zimmer-Wohnung ist der offene Ein-

gangs-, Wohn-, Ess- und Küchenbereich. Franziska schätzt die Raumauf-

teilung. In ihrer vorherigen Wohnung war die Küche ein klassisch abge-

trennter Raum: «Ich koche gerne. Wenn ich ein Geburtstagsessen gemacht

habe, sassen die Leute im Wohnzimmer, und man war getrennt und be-

kam nichts mit. Hier ist alles zusammen.»

Anders als in anderen umgebauten Fabrik- und Lagergebäuden erkennt

man den industriellen Charakter im Innern der Wohnung kaum. Man sieht

keinen Sichtbeton, keine Stahlkonstruktionen und keine sichtbaren Lüf-

tungsrohre. «Hier hat es Stäbchenparkett, verputzte Gipskartonwände –

das ist der klassische Innenausbau für eine Schweizer Wohnung», sagt

Franziska.

Eine Wohnung mit drei Meter hohen Türen

Einer der wenigen Hinweise auf die frühere Nutzung ist die hohe Raum-

höhe. Alle Türen in ihrer Wohnung sind drei Meter hoch.

Was jedoch auffällt: Im Schlafzimmer ist eine der Wände rund. «Das hat

mit der Pilzstütze in der Wohnung nebenan zu tun», sagt Franziska. Das

Basler Architekturbüro Buol & Zünd wollte die vorhandene Bausubstanz

der Lagerhalle möglichst unverändert wiederverwenden. Erhalten blieb

unter anderem die in Beton gegossene Struktur, die grosszügige Fenster-

front an der Südfassade und, wie erwähnt, die wuchtigen Pilzstützen im

Inneren des Gebäudes.

Die runden Wände sind laut dem Architekturbüro auch da, um das Licht

von der Fensterfront in den hinteren Teil der Wohnungen zu leiten. Rein

optisch finde sie die Rundung toll, sagt Franziska: «Nutzungstechnisch ist

sie jedoch nicht so praktisch. Es ist schwierig, hier etwas an die Wand zu

stellen.» Bislang besitzt sie deshalb lediglich ein rudimentäres Kleiderauf-

bewahrungssystem.

Ihr Lieblingsort im Innern der Wohnung ist das Sofa am Fenster: «Das ist

übrigens das einzige Möbelstück, das ich neu gekauft habe. Alle anderen

sind secondhand. Es gibt einen Überfluss an gebrauchten Dingen auf dem

Markt, da muss man schlichtweg nichts Neues kaufen», sagt die 42-Jähri-

ge.

An warmen Tagen ist der Balkon mit Sicht auf den Innenhof für sie jedoch

noch wichtiger: «Ich bin gerne und viel auf dem Balkon, ich habe dort

auch sehr viele Pflanzen. Und wenn man herausschaut, ist immer etwas

los. Mulden werden verladen, Kinder spielen – ich mag städtisches Woh-

nen», sagt Franziska. Mit dem Lärm der ansässigen Betriebe könne sie le-

ben.

Als sie die Wohnungen zur Miete ausgeschrieben sah, war das naheliegen-

de aktive Gewerbe für sie deshalb kein Hinderungsgrund, sich zu bewer-

ben. «Ich bin eine Befürworterin der Nachverdichtung in der Stadt», sagt

die Architektin, die selbst in einem Basler Büro arbeitet, das einige alte In-

dustrieareale transformiert hat. Für sie sei es wichtig, dass auch lokale

Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe an zentralen Orten in der Stadt

sein können: «Wenn das alles ausserhalb ist, werden die Fahrtwege immer

grösser, was weniger nachhaltig ist.»

Der Nachteil ist, dass der Innenhof vor ihrem Balkon keinen Garten hat.

Als Alternative für das fehlende Grün hat das Architekturbüro deshalb ei-

nen Dachgarten angelegt, der private Zonen für einige der Wohnungen

hat.

Zu Franziskas Wohnung gehört kein privates Dachgartenstück. Das störe

sie aber nicht: «Natürlich liebe ich die Natur, doch der belebte Innenhof

hat seinen ganz eigenen Charme.»

Die umgebaute Lagerhalle ist eines der Gebäude, die man beim Architek-

turfestival Open House Basel  am 9. und 10 Mai kostenlos besichtigen

kann. Alle Wohnporträts der BaZ finden Sie hier.

*Nachname auf Wunsch weggelassen

MEHR ZU AUSSERGEWÖHNLICH WOHNEN IN BASEL

Abo  Aussergewöhnlich Wohnen in Basel

Silvia Wolff lebt auf 31 Quadratmetern, die sich
dank eines Tricks geräumig anfühlen

Menschen und ihr speziellles Zuhause

Aussergewöhnlich wohnen in Basel

NEWSLETTER

Guten Morgen Basel
Erhalten Sie die wichtigsten und spannendsten News aus der
Region, der Schweiz, der Welt und dem Sport.
Weitere Newsletter

Fehler gefunden? Jetzt melden.

11 Kommentare

Skip to content

Einloggen

Dina Sambar ist Redaktorin und Mitglied der AI-Academy von Tamedia. Sie schreibt am liebsten

über gesellschaftliche und wissenschaftliche Themen. Mehr Infos

Abo Grand Casino Basel im
Fokus

«Ich bin überzeugt, dass
Basel ohne ein Casino
ärmer wäre»

6  

Abo Von Kinderbetreuung bis
Sexismus

«Women Only»-Anlass:
So will die Polizei
Frauen für den
Polizeiberuf gewinnen

4  

Abo Sotomo-Umfrage zu
Flugreisen

Eine Mehrheit der
Bevölkerung
befürwortet eine Abgabe
auf Flugtickets – unter
einer Bedingung

100  

Kehrtwende im
Beschwerdeverfahren

Nachrichtendienst des
Bundes gewährt jetzt
doch Einsicht ins
Mengele-Dossier

Abo Überfischung der
Weltmeere

Wo sind all die Fische
hin? Nach China

23  

Abo Aussergewöhnlich Wohnen
in Basel

Silvia Wolff lebt auf 31
Quadratmetern, die sich
dank eines Tricks
geräumig anfühlen

31  

Abo Wenig Stress, viel Lohn

Die besten Schoggijobs
der Schweiz

21  

Abo Hohe Preise

24 Rappen Unterschied –
wie ein kleiner
Tankstellenwart seine
Konkurrenten blossstellt

Jetzt aktuell Mehr

Die Redaktion empfiehlt Mehr

Mehr aus dieser Kategorie Mehr

Rechts die Muldenfirma und links die ehemalige Lagerhalle (grüne Fassade). Im Gebäude
dahinter befindet sich eine Schreinerei.
Foto: Nicole Pont

Links und rechts vom Haupttreppenhaus gehen lange Gänge ab, die zu weiteren Wohnungen
führen. Franziska erwartet die Besucher vor ihrer Wohnung.
Foto: Nicole Pont

Hier wurden früher Waren aufbewahrt. Diese Wohnung befindet sich in einer ehemaligen
Lagerhalle. Franziska sitzt an ihrem Lieblingsort, dem Sofa vor dem Fenster.
Foto: Nicole Pont

Franziska mag den offenen Grundriss der Wohnung, der Wohnen, Essen und Kochen in einem
Raum vereint.
Foto: Nicole Pont

In allen Wohnungen finden sich abgerundete Wände.
Foto: Nicole Pont

Pilzstütze in einer der anderen Wohnungen in der Lagerhalle. In Franziskas Wohnung hat es
keine dieser tragenden Säulen.
Foto: Gionata Buzzi

Franziska liebt den Balkon mit ihren Pflanzen.
Foto: Nicole Pont

Parteien, die keinen Balkon oder Sitzplatz haben, haben dafür ein Plätzchen auf dem begrünten
Dach.
Foto: Nicole Pont

Inspired by

WERBUNG

Zillertal: Natur & Abenteuer
Zwischen grünen Almen und hohen Gipfeln warten
Wanderungen, Bike-Touren und echte Tiroler Gastfreundschaft. Ferientipps entdecken

Abo Aussergewöhnlich wohnen in Basel

Zwischen Sägerei und Muldenfirma: Franziska
lebt in einer ehemaligen Lagerhalle

11

4 Wochen für 1.00 testen LoginBASEL

Startseite Basel Basel: Architektin wohnt in umgebauter Lagerhalle| |

Wo einst Waren gestapelt wurden, steht heute ein Sofa am Fenster.

Die 42-jährige Architektin lebt mitten im Gewerbegebiet im

verdichteten Kleinbasel.

Dina Sambar

Publiziert: 28.04.2026, 05:45

In Kürze:

Eine Architektin wohnt in einer umgebauten Lagerhalle in einem

Kleinbasler Innenhof.

Die 52-Quadratmeter-Wohnung verfügt über drei Meter hohe Türen

sowie offene Wohn- und Kochbereiche.

Die Bewohnerin befürwortet Nachverdichtung und schätzt die Nähe zu

lokalem Gewerbe.

Schon auf dem Weg zu Franziska* merkt man, dass sie an einem speziel-

len Ort wohnt. Um zu ihr zu gelangen, muss man durch eine Lieferanten-

zufahrt in einen Kleinbasler Innenhof. Eine Muldenfirma hat dort ihren

Sitz, und eine Sägerei ist auch zu hören.

Mitten im Innenhof steht ein grosses Gebäude – eine ehemalige Lagerhal-

le. Darin befindet sich die Mietwohnung der 42-jährigen Architektin.

«Den Lift nehmen und dann rechts den Gang entlang», sagt Franziska. Die

Anweisung ergibt Sinn. Ohne sie wäre man wahrscheinlich etwas verloren

durch die langen Gänge gewandelt, in denen jede Wohnung ihre private

halbrunde Vorzone hat.

Das Herzstück der 52 m² grossen 2-Zimmer-Wohnung ist der offene Ein-

gangs-, Wohn-, Ess- und Küchenbereich. Franziska schätzt die Raumauf-

teilung. In ihrer vorherigen Wohnung war die Küche ein klassisch abge-

trennter Raum: «Ich koche gerne. Wenn ich ein Geburtstagsessen gemacht

habe, sassen die Leute im Wohnzimmer, und man war getrennt und be-

kam nichts mit. Hier ist alles zusammen.»

Anders als in anderen umgebauten Fabrik- und Lagergebäuden erkennt

man den industriellen Charakter im Innern der Wohnung kaum. Man sieht

keinen Sichtbeton, keine Stahlkonstruktionen und keine sichtbaren Lüf-

tungsrohre. «Hier hat es Stäbchenparkett, verputzte Gipskartonwände –

das ist der klassische Innenausbau für eine Schweizer Wohnung», sagt

Franziska.

Eine Wohnung mit drei Meter hohen Türen

Einer der wenigen Hinweise auf die frühere Nutzung ist die hohe Raum-

höhe. Alle Türen in ihrer Wohnung sind drei Meter hoch.

Was jedoch auffällt: Im Schlafzimmer ist eine der Wände rund. «Das hat

mit der Pilzstütze in der Wohnung nebenan zu tun», sagt Franziska. Das

Basler Architekturbüro Buol & Zünd wollte die vorhandene Bausubstanz

der Lagerhalle möglichst unverändert wiederverwenden. Erhalten blieb

unter anderem die in Beton gegossene Struktur, die grosszügige Fenster-

front an der Südfassade und, wie erwähnt, die wuchtigen Pilzstützen im

Inneren des Gebäudes.

Die runden Wände sind laut dem Architekturbüro auch da, um das Licht

von der Fensterfront in den hinteren Teil der Wohnungen zu leiten. Rein

optisch finde sie die Rundung toll, sagt Franziska: «Nutzungstechnisch ist

sie jedoch nicht so praktisch. Es ist schwierig, hier etwas an die Wand zu

stellen.» Bislang besitzt sie deshalb lediglich ein rudimentäres Kleiderauf-

bewahrungssystem.

Ihr Lieblingsort im Innern der Wohnung ist das Sofa am Fenster: «Das ist

übrigens das einzige Möbelstück, das ich neu gekauft habe. Alle anderen

sind secondhand. Es gibt einen Überfluss an gebrauchten Dingen auf dem

Markt, da muss man schlichtweg nichts Neues kaufen», sagt die 42-Jähri-

ge.

An warmen Tagen ist der Balkon mit Sicht auf den Innenhof für sie jedoch

noch wichtiger: «Ich bin gerne und viel auf dem Balkon, ich habe dort

auch sehr viele Pflanzen. Und wenn man herausschaut, ist immer etwas

los. Mulden werden verladen, Kinder spielen – ich mag städtisches Woh-

nen», sagt Franziska. Mit dem Lärm der ansässigen Betriebe könne sie le-

ben.

Als sie die Wohnungen zur Miete ausgeschrieben sah, war das naheliegen-

de aktive Gewerbe für sie deshalb kein Hinderungsgrund, sich zu bewer-

ben. «Ich bin eine Befürworterin der Nachverdichtung in der Stadt», sagt

die Architektin, die selbst in einem Basler Büro arbeitet, das einige alte In-

dustrieareale transformiert hat. Für sie sei es wichtig, dass auch lokale

Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe an zentralen Orten in der Stadt

sein können: «Wenn das alles ausserhalb ist, werden die Fahrtwege immer

grösser, was weniger nachhaltig ist.»

Der Nachteil ist, dass der Innenhof vor ihrem Balkon keinen Garten hat.

Als Alternative für das fehlende Grün hat das Architekturbüro deshalb ei-

nen Dachgarten angelegt, der private Zonen für einige der Wohnungen

hat.

Zu Franziskas Wohnung gehört kein privates Dachgartenstück. Das störe

sie aber nicht: «Natürlich liebe ich die Natur, doch der belebte Innenhof

hat seinen ganz eigenen Charme.»

Die umgebaute Lagerhalle ist eines der Gebäude, die man beim Architek-

turfestival Open House Basel  am 9. und 10 Mai kostenlos besichtigen

kann. Alle Wohnporträts der BaZ finden Sie hier.

*Nachname auf Wunsch weggelassen

MEHR ZU AUSSERGEWÖHNLICH WOHNEN IN BASEL

Abo  Aussergewöhnlich Wohnen in Basel

Silvia Wolff lebt auf 31 Quadratmetern, die sich
dank eines Tricks geräumig anfühlen

Menschen und ihr speziellles Zuhause

Aussergewöhnlich wohnen in Basel

NEWSLETTER

Guten Morgen Basel
Erhalten Sie die wichtigsten und spannendsten News aus der
Region, der Schweiz, der Welt und dem Sport.
Weitere Newsletter

Fehler gefunden? Jetzt melden.

11 Kommentare

Skip to content

Einloggen

Dina Sambar ist Redaktorin und Mitglied der AI-Academy von Tamedia. Sie schreibt am liebsten

über gesellschaftliche und wissenschaftliche Themen. Mehr Infos

Abo Grand Casino Basel im
Fokus

«Ich bin überzeugt, dass
Basel ohne ein Casino
ärmer wäre»

6  

Abo Von Kinderbetreuung bis
Sexismus

«Women Only»-Anlass:
So will die Polizei
Frauen für den
Polizeiberuf gewinnen

4  

Abo Sotomo-Umfrage zu
Flugreisen

Eine Mehrheit der
Bevölkerung
befürwortet eine Abgabe
auf Flugtickets – unter
einer Bedingung

100  

Kehrtwende im
Beschwerdeverfahren

Nachrichtendienst des
Bundes gewährt jetzt
doch Einsicht ins
Mengele-Dossier

Abo Überfischung der
Weltmeere

Wo sind all die Fische
hin? Nach China

23  

Abo Aussergewöhnlich Wohnen
in Basel

Silvia Wolff lebt auf 31
Quadratmetern, die sich
dank eines Tricks
geräumig anfühlen

31  

Abo Wenig Stress, viel Lohn

Die besten Schoggijobs
der Schweiz

21  

Abo Hohe Preise

24 Rappen Unterschied –
wie ein kleiner
Tankstellenwart seine
Konkurrenten blossstellt

Jetzt aktuell Mehr

Die Redaktion empfiehlt Mehr

Mehr aus dieser Kategorie Mehr

Rechts die Muldenfirma und links die ehemalige Lagerhalle (grüne Fassade). Im Gebäude
dahinter befindet sich eine Schreinerei.
Foto: Nicole Pont
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Raum vereint.
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keine dieser tragenden Säulen.
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Wo einst Waren gestapelt wurden, steht heute ein Sofa am Fenster.

Die 42-jährige Architektin lebt mitten im Gewerbegebiet im

verdichteten Kleinbasel.

Dina Sambar

Publiziert: 28.04.2026, 05:45

In Kürze:

Eine Architektin wohnt in einer umgebauten Lagerhalle in einem

Kleinbasler Innenhof.

Die 52-Quadratmeter-Wohnung verfügt über drei Meter hohe Türen

sowie offene Wohn- und Kochbereiche.

Die Bewohnerin befürwortet Nachverdichtung und schätzt die Nähe zu

lokalem Gewerbe.

Schon auf dem Weg zu Franziska* merkt man, dass sie an einem speziel-

len Ort wohnt. Um zu ihr zu gelangen, muss man durch eine Lieferanten-

zufahrt in einen Kleinbasler Innenhof. Eine Muldenfirma hat dort ihren

Sitz, und eine Sägerei ist auch zu hören.

Mitten im Innenhof steht ein grosses Gebäude – eine ehemalige Lagerhal-

le. Darin befindet sich die Mietwohnung der 42-jährigen Architektin.

«Den Lift nehmen und dann rechts den Gang entlang», sagt Franziska. Die

Anweisung ergibt Sinn. Ohne sie wäre man wahrscheinlich etwas verloren

durch die langen Gänge gewandelt, in denen jede Wohnung ihre private

halbrunde Vorzone hat.

Das Herzstück der 52 m² grossen 2-Zimmer-Wohnung ist der offene Ein-

gangs-, Wohn-, Ess- und Küchenbereich. Franziska schätzt die Raumauf-

teilung. In ihrer vorherigen Wohnung war die Küche ein klassisch abge-

trennter Raum: «Ich koche gerne. Wenn ich ein Geburtstagsessen gemacht

habe, sassen die Leute im Wohnzimmer, und man war getrennt und be-

kam nichts mit. Hier ist alles zusammen.»

Anders als in anderen umgebauten Fabrik- und Lagergebäuden erkennt

man den industriellen Charakter im Innern der Wohnung kaum. Man sieht

keinen Sichtbeton, keine Stahlkonstruktionen und keine sichtbaren Lüf-

tungsrohre. «Hier hat es Stäbchenparkett, verputzte Gipskartonwände –

das ist der klassische Innenausbau für eine Schweizer Wohnung», sagt

Franziska.

Eine Wohnung mit drei Meter hohen Türen

Einer der wenigen Hinweise auf die frühere Nutzung ist die hohe Raum-

höhe. Alle Türen in ihrer Wohnung sind drei Meter hoch.

Was jedoch auffällt: Im Schlafzimmer ist eine der Wände rund. «Das hat

mit der Pilzstütze in der Wohnung nebenan zu tun», sagt Franziska. Das

Basler Architekturbüro Buol & Zünd wollte die vorhandene Bausubstanz

der Lagerhalle möglichst unverändert wiederverwenden. Erhalten blieb

unter anderem die in Beton gegossene Struktur, die grosszügige Fenster-

front an der Südfassade und, wie erwähnt, die wuchtigen Pilzstützen im

Inneren des Gebäudes.

Die runden Wände sind laut dem Architekturbüro auch da, um das Licht

von der Fensterfront in den hinteren Teil der Wohnungen zu leiten. Rein

optisch finde sie die Rundung toll, sagt Franziska: «Nutzungstechnisch ist

sie jedoch nicht so praktisch. Es ist schwierig, hier etwas an die Wand zu

stellen.» Bislang besitzt sie deshalb lediglich ein rudimentäres Kleiderauf-

bewahrungssystem.

Ihr Lieblingsort im Innern der Wohnung ist das Sofa am Fenster: «Das ist

übrigens das einzige Möbelstück, das ich neu gekauft habe. Alle anderen

sind secondhand. Es gibt einen Überfluss an gebrauchten Dingen auf dem

Markt, da muss man schlichtweg nichts Neues kaufen», sagt die 42-Jähri-

ge.

An warmen Tagen ist der Balkon mit Sicht auf den Innenhof für sie jedoch

noch wichtiger: «Ich bin gerne und viel auf dem Balkon, ich habe dort

auch sehr viele Pflanzen. Und wenn man herausschaut, ist immer etwas

los. Mulden werden verladen, Kinder spielen – ich mag städtisches Woh-

nen», sagt Franziska. Mit dem Lärm der ansässigen Betriebe könne sie le-

ben.

Als sie die Wohnungen zur Miete ausgeschrieben sah, war das naheliegen-

de aktive Gewerbe für sie deshalb kein Hinderungsgrund, sich zu bewer-

ben. «Ich bin eine Befürworterin der Nachverdichtung in der Stadt», sagt

die Architektin, die selbst in einem Basler Büro arbeitet, das einige alte In-

dustrieareale transformiert hat. Für sie sei es wichtig, dass auch lokale

Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe an zentralen Orten in der Stadt

sein können: «Wenn das alles ausserhalb ist, werden die Fahrtwege immer

grösser, was weniger nachhaltig ist.»

Der Nachteil ist, dass der Innenhof vor ihrem Balkon keinen Garten hat.

Als Alternative für das fehlende Grün hat das Architekturbüro deshalb ei-

nen Dachgarten angelegt, der private Zonen für einige der Wohnungen

hat.

Zu Franziskas Wohnung gehört kein privates Dachgartenstück. Das störe

sie aber nicht: «Natürlich liebe ich die Natur, doch der belebte Innenhof

hat seinen ganz eigenen Charme.»

Die umgebaute Lagerhalle ist eines der Gebäude, die man beim Architek-

turfestival Open House Basel  am 9. und 10 Mai kostenlos besichtigen

kann. Alle Wohnporträts der BaZ finden Sie hier.

*Nachname auf Wunsch weggelassen

MEHR ZU AUSSERGEWÖHNLICH WOHNEN IN BASEL

Abo  Aussergewöhnlich Wohnen in Basel

Silvia Wolff lebt auf 31 Quadratmetern, die sich
dank eines Tricks geräumig anfühlen

Menschen und ihr speziellles Zuhause

Aussergewöhnlich wohnen in Basel

NEWSLETTER

Guten Morgen Basel
Erhalten Sie die wichtigsten und spannendsten News aus der
Region, der Schweiz, der Welt und dem Sport.
Weitere Newsletter

Fehler gefunden? Jetzt melden.

11 Kommentare

Skip to content

Einloggen

Dina Sambar ist Redaktorin und Mitglied der AI-Academy von Tamedia. Sie schreibt am liebsten

über gesellschaftliche und wissenschaftliche Themen. Mehr Infos

Abo Grand Casino Basel im
Fokus

«Ich bin überzeugt, dass
Basel ohne ein Casino
ärmer wäre»

6  

Abo Von Kinderbetreuung bis
Sexismus

«Women Only»-Anlass:
So will die Polizei
Frauen für den
Polizeiberuf gewinnen

4  

Abo Sotomo-Umfrage zu
Flugreisen

Eine Mehrheit der
Bevölkerung
befürwortet eine Abgabe
auf Flugtickets – unter
einer Bedingung

100  

Kehrtwende im
Beschwerdeverfahren

Nachrichtendienst des
Bundes gewährt jetzt
doch Einsicht ins
Mengele-Dossier

Abo Überfischung der
Weltmeere

Wo sind all die Fische
hin? Nach China

23  

Abo Aussergewöhnlich Wohnen
in Basel

Silvia Wolff lebt auf 31
Quadratmetern, die sich
dank eines Tricks
geräumig anfühlen

31  

Abo Wenig Stress, viel Lohn

Die besten Schoggijobs
der Schweiz

21  

Abo Hohe Preise

24 Rappen Unterschied –
wie ein kleiner
Tankstellenwart seine
Konkurrenten blossstellt

Jetzt aktuell Mehr

Die Redaktion empfiehlt Mehr

Mehr aus dieser Kategorie Mehr

Rechts die Muldenfirma und links die ehemalige Lagerhalle (grüne Fassade). Im Gebäude
dahinter befindet sich eine Schreinerei.
Foto: Nicole Pont

Links und rechts vom Haupttreppenhaus gehen lange Gänge ab, die zu weiteren Wohnungen
führen. Franziska erwartet die Besucher vor ihrer Wohnung.
Foto: Nicole Pont

Hier wurden früher Waren aufbewahrt. Diese Wohnung befindet sich in einer ehemaligen
Lagerhalle. Franziska sitzt an ihrem Lieblingsort, dem Sofa vor dem Fenster.
Foto: Nicole Pont

Franziska mag den offenen Grundriss der Wohnung, der Wohnen, Essen und Kochen in einem
Raum vereint.
Foto: Nicole Pont

In allen Wohnungen finden sich abgerundete Wände.
Foto: Nicole Pont

Pilzstütze in einer der anderen Wohnungen in der Lagerhalle. In Franziskas Wohnung hat es
keine dieser tragenden Säulen.
Foto: Gionata Buzzi

Franziska liebt den Balkon mit ihren Pflanzen.
Foto: Nicole Pont

Parteien, die keinen Balkon oder Sitzplatz haben, haben dafür ein Plätzchen auf dem begrünten
Dach.
Foto: Nicole Pont
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Wo einst Waren gestapelt wurden, steht heute ein Sofa am Fenster.

Die 42-jährige Architektin lebt mitten im Gewerbegebiet im

verdichteten Kleinbasel.

Dina Sambar
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In Kürze:

Eine Architektin wohnt in einer umgebauten Lagerhalle in einem

Kleinbasler Innenhof.

Die 52-Quadratmeter-Wohnung verfügt über drei Meter hohe Türen

sowie offene Wohn- und Kochbereiche.

Die Bewohnerin befürwortet Nachverdichtung und schätzt die Nähe zu

lokalem Gewerbe.

Schon auf dem Weg zu Franziska* merkt man, dass sie an einem speziel-

len Ort wohnt. Um zu ihr zu gelangen, muss man durch eine Lieferanten-

zufahrt in einen Kleinbasler Innenhof. Eine Muldenfirma hat dort ihren

Sitz, und eine Sägerei ist auch zu hören.

Mitten im Innenhof steht ein grosses Gebäude – eine ehemalige Lagerhal-

le. Darin befindet sich die Mietwohnung der 42-jährigen Architektin.

«Den Lift nehmen und dann rechts den Gang entlang», sagt Franziska. Die

Anweisung ergibt Sinn. Ohne sie wäre man wahrscheinlich etwas verloren

durch die langen Gänge gewandelt, in denen jede Wohnung ihre private

halbrunde Vorzone hat.

Das Herzstück der 52 m² grossen 2-Zimmer-Wohnung ist der offene Ein-

gangs-, Wohn-, Ess- und Küchenbereich. Franziska schätzt die Raumauf-

teilung. In ihrer vorherigen Wohnung war die Küche ein klassisch abge-

trennter Raum: «Ich koche gerne. Wenn ich ein Geburtstagsessen gemacht

habe, sassen die Leute im Wohnzimmer, und man war getrennt und be-

kam nichts mit. Hier ist alles zusammen.»

Anders als in anderen umgebauten Fabrik- und Lagergebäuden erkennt

man den industriellen Charakter im Innern der Wohnung kaum. Man sieht

keinen Sichtbeton, keine Stahlkonstruktionen und keine sichtbaren Lüf-

tungsrohre. «Hier hat es Stäbchenparkett, verputzte Gipskartonwände –

das ist der klassische Innenausbau für eine Schweizer Wohnung», sagt

Franziska.

Eine Wohnung mit drei Meter hohen Türen

Einer der wenigen Hinweise auf die frühere Nutzung ist die hohe Raum-

höhe. Alle Türen in ihrer Wohnung sind drei Meter hoch.

Was jedoch auffällt: Im Schlafzimmer ist eine der Wände rund. «Das hat

mit der Pilzstütze in der Wohnung nebenan zu tun», sagt Franziska. Das

Basler Architekturbüro Buol & Zünd wollte die vorhandene Bausubstanz

der Lagerhalle möglichst unverändert wiederverwenden. Erhalten blieb

unter anderem die in Beton gegossene Struktur, die grosszügige Fenster-

front an der Südfassade und, wie erwähnt, die wuchtigen Pilzstützen im

Inneren des Gebäudes.

Die runden Wände sind laut dem Architekturbüro auch da, um das Licht

von der Fensterfront in den hinteren Teil der Wohnungen zu leiten. Rein

optisch finde sie die Rundung toll, sagt Franziska: «Nutzungstechnisch ist

sie jedoch nicht so praktisch. Es ist schwierig, hier etwas an die Wand zu

stellen.» Bislang besitzt sie deshalb lediglich ein rudimentäres Kleiderauf-

bewahrungssystem.

Ihr Lieblingsort im Innern der Wohnung ist das Sofa am Fenster: «Das ist

übrigens das einzige Möbelstück, das ich neu gekauft habe. Alle anderen

sind secondhand. Es gibt einen Überfluss an gebrauchten Dingen auf dem

Markt, da muss man schlichtweg nichts Neues kaufen», sagt die 42-Jähri-

ge.

An warmen Tagen ist der Balkon mit Sicht auf den Innenhof für sie jedoch

noch wichtiger: «Ich bin gerne und viel auf dem Balkon, ich habe dort

auch sehr viele Pflanzen. Und wenn man herausschaut, ist immer etwas

los. Mulden werden verladen, Kinder spielen – ich mag städtisches Woh-

nen», sagt Franziska. Mit dem Lärm der ansässigen Betriebe könne sie le-

ben.

Als sie die Wohnungen zur Miete ausgeschrieben sah, war das naheliegen-

de aktive Gewerbe für sie deshalb kein Hinderungsgrund, sich zu bewer-

ben. «Ich bin eine Befürworterin der Nachverdichtung in der Stadt», sagt

die Architektin, die selbst in einem Basler Büro arbeitet, das einige alte In-

dustrieareale transformiert hat. Für sie sei es wichtig, dass auch lokale

Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe an zentralen Orten in der Stadt

sein können: «Wenn das alles ausserhalb ist, werden die Fahrtwege immer

grösser, was weniger nachhaltig ist.»

Der Nachteil ist, dass der Innenhof vor ihrem Balkon keinen Garten hat.

Als Alternative für das fehlende Grün hat das Architekturbüro deshalb ei-

nen Dachgarten angelegt, der private Zonen für einige der Wohnungen

hat.

Zu Franziskas Wohnung gehört kein privates Dachgartenstück. Das störe

sie aber nicht: «Natürlich liebe ich die Natur, doch der belebte Innenhof

hat seinen ganz eigenen Charme.»

Die umgebaute Lagerhalle ist eines der Gebäude, die man beim Architek-

turfestival Open House Basel  am 9. und 10 Mai kostenlos besichtigen

kann. Alle Wohnporträts der BaZ finden Sie hier.
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Rechts die Muldenfirma und links die ehemalige Lagerhalle (grüne Fassade). Im Gebäude
dahinter befindet sich eine Schreinerei.
Foto: Nicole Pont

Links und rechts vom Haupttreppenhaus gehen lange Gänge ab, die zu weiteren Wohnungen
führen. Franziska erwartet die Besucher vor ihrer Wohnung.
Foto: Nicole Pont

Hier wurden früher Waren aufbewahrt. Diese Wohnung befindet sich in einer ehemaligen
Lagerhalle. Franziska sitzt an ihrem Lieblingsort, dem Sofa vor dem Fenster.
Foto: Nicole Pont

Franziska mag den offenen Grundriss der Wohnung, der Wohnen, Essen und Kochen in einem
Raum vereint.
Foto: Nicole Pont

In allen Wohnungen finden sich abgerundete Wände.
Foto: Nicole Pont

Pilzstütze in einer der anderen Wohnungen in der Lagerhalle. In Franziskas Wohnung hat es
keine dieser tragenden Säulen.
Foto: Gionata Buzzi

Franziska liebt den Balkon mit ihren Pflanzen.
Foto: Nicole Pont

Parteien, die keinen Balkon oder Sitzplatz haben, haben dafür ein Plätzchen auf dem begrünten
Dach.
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Wo einst Waren gestapelt wurden, steht heute ein Sofa am Fenster.

Die 42-jährige Architektin lebt mitten im Gewerbegebiet im

verdichteten Kleinbasel.

Dina Sambar
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In Kürze:

Eine Architektin wohnt in einer umgebauten Lagerhalle in einem

Kleinbasler Innenhof.

Die 52-Quadratmeter-Wohnung verfügt über drei Meter hohe Türen

sowie offene Wohn- und Kochbereiche.

Die Bewohnerin befürwortet Nachverdichtung und schätzt die Nähe zu

lokalem Gewerbe.

Schon auf dem Weg zu Franziska* merkt man, dass sie an einem speziel-

len Ort wohnt. Um zu ihr zu gelangen, muss man durch eine Lieferanten-

zufahrt in einen Kleinbasler Innenhof. Eine Muldenfirma hat dort ihren

Sitz, und eine Sägerei ist auch zu hören.

Mitten im Innenhof steht ein grosses Gebäude – eine ehemalige Lagerhal-

le. Darin befindet sich die Mietwohnung der 42-jährigen Architektin.

«Den Lift nehmen und dann rechts den Gang entlang», sagt Franziska. Die

Anweisung ergibt Sinn. Ohne sie wäre man wahrscheinlich etwas verloren

durch die langen Gänge gewandelt, in denen jede Wohnung ihre private

halbrunde Vorzone hat.

Das Herzstück der 52 m² grossen 2-Zimmer-Wohnung ist der offene Ein-

gangs-, Wohn-, Ess- und Küchenbereich. Franziska schätzt die Raumauf-

teilung. In ihrer vorherigen Wohnung war die Küche ein klassisch abge-

trennter Raum: «Ich koche gerne. Wenn ich ein Geburtstagsessen gemacht

habe, sassen die Leute im Wohnzimmer, und man war getrennt und be-

kam nichts mit. Hier ist alles zusammen.»

Anders als in anderen umgebauten Fabrik- und Lagergebäuden erkennt

man den industriellen Charakter im Innern der Wohnung kaum. Man sieht

keinen Sichtbeton, keine Stahlkonstruktionen und keine sichtbaren Lüf-

tungsrohre. «Hier hat es Stäbchenparkett, verputzte Gipskartonwände –

das ist der klassische Innenausbau für eine Schweizer Wohnung», sagt

Franziska.

Eine Wohnung mit drei Meter hohen Türen

Einer der wenigen Hinweise auf die frühere Nutzung ist die hohe Raum-

höhe. Alle Türen in ihrer Wohnung sind drei Meter hoch.

Was jedoch auffällt: Im Schlafzimmer ist eine der Wände rund. «Das hat

mit der Pilzstütze in der Wohnung nebenan zu tun», sagt Franziska. Das

Basler Architekturbüro Buol & Zünd wollte die vorhandene Bausubstanz

der Lagerhalle möglichst unverändert wiederverwenden. Erhalten blieb

unter anderem die in Beton gegossene Struktur, die grosszügige Fenster-

front an der Südfassade und, wie erwähnt, die wuchtigen Pilzstützen im

Inneren des Gebäudes.

Die runden Wände sind laut dem Architekturbüro auch da, um das Licht

von der Fensterfront in den hinteren Teil der Wohnungen zu leiten. Rein

optisch finde sie die Rundung toll, sagt Franziska: «Nutzungstechnisch ist

sie jedoch nicht so praktisch. Es ist schwierig, hier etwas an die Wand zu

stellen.» Bislang besitzt sie deshalb lediglich ein rudimentäres Kleiderauf-

bewahrungssystem.

Ihr Lieblingsort im Innern der Wohnung ist das Sofa am Fenster: «Das ist

übrigens das einzige Möbelstück, das ich neu gekauft habe. Alle anderen

sind secondhand. Es gibt einen Überfluss an gebrauchten Dingen auf dem

Markt, da muss man schlichtweg nichts Neues kaufen», sagt die 42-Jähri-

ge.

An warmen Tagen ist der Balkon mit Sicht auf den Innenhof für sie jedoch

noch wichtiger: «Ich bin gerne und viel auf dem Balkon, ich habe dort

auch sehr viele Pflanzen. Und wenn man herausschaut, ist immer etwas

los. Mulden werden verladen, Kinder spielen – ich mag städtisches Woh-

nen», sagt Franziska. Mit dem Lärm der ansässigen Betriebe könne sie le-

ben.

Als sie die Wohnungen zur Miete ausgeschrieben sah, war das naheliegen-

de aktive Gewerbe für sie deshalb kein Hinderungsgrund, sich zu bewer-

ben. «Ich bin eine Befürworterin der Nachverdichtung in der Stadt», sagt

die Architektin, die selbst in einem Basler Büro arbeitet, das einige alte In-

dustrieareale transformiert hat. Für sie sei es wichtig, dass auch lokale

Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe an zentralen Orten in der Stadt

sein können: «Wenn das alles ausserhalb ist, werden die Fahrtwege immer

grösser, was weniger nachhaltig ist.»

Der Nachteil ist, dass der Innenhof vor ihrem Balkon keinen Garten hat.

Als Alternative für das fehlende Grün hat das Architekturbüro deshalb ei-

nen Dachgarten angelegt, der private Zonen für einige der Wohnungen

hat.

Zu Franziskas Wohnung gehört kein privates Dachgartenstück. Das störe

sie aber nicht: «Natürlich liebe ich die Natur, doch der belebte Innenhof

hat seinen ganz eigenen Charme.»

Die umgebaute Lagerhalle ist eines der Gebäude, die man beim Architek-

turfestival Open House Basel  am 9. und 10 Mai kostenlos besichtigen

kann. Alle Wohnporträts der BaZ finden Sie hier.
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Rechts die Muldenfirma und links die ehemalige Lagerhalle (grüne Fassade). Im Gebäude
dahinter befindet sich eine Schreinerei.
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Links und rechts vom Haupttreppenhaus gehen lange Gänge ab, die zu weiteren Wohnungen
führen. Franziska erwartet die Besucher vor ihrer Wohnung.
Foto: Nicole Pont

Hier wurden früher Waren aufbewahrt. Diese Wohnung befindet sich in einer ehemaligen
Lagerhalle. Franziska sitzt an ihrem Lieblingsort, dem Sofa vor dem Fenster.
Foto: Nicole Pont

Franziska mag den offenen Grundriss der Wohnung, der Wohnen, Essen und Kochen in einem
Raum vereint.
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In allen Wohnungen finden sich abgerundete Wände.
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keine dieser tragenden Säulen.
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Franziska liebt den Balkon mit ihren Pflanzen.
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Parteien, die keinen Balkon oder Sitzplatz haben, haben dafür ein Plätzchen auf dem begrünten
Dach.
Foto: Nicole Pont

Inspired by

WERBUNG

Zillertal: Natur & Abenteuer
Zwischen grünen Almen und hohen Gipfeln warten
Wanderungen, Bike-Touren und echte Tiroler Gastfreundschaft. Ferientipps entdecken

Abo Aussergewöhnlich wohnen in Basel

Zwischen Sägerei und Muldenfirma: Franziska
lebt in einer ehemaligen Lagerhalle

11

4 Wochen für 1.00 testen LoginBASEL

Startseite Basel Basel: Architektin wohnt in umgebauter Lagerhalle| |



Wo einst Waren gestapelt wurden, steht heute ein Sofa am Fenster.

Die 42-jährige Architektin lebt mitten im Gewerbegebiet im

verdichteten Kleinbasel.

Dina Sambar

Publiziert: 28.04.2026, 05:45

In Kürze:

Eine Architektin wohnt in einer umgebauten Lagerhalle in einem

Kleinbasler Innenhof.

Die 52-Quadratmeter-Wohnung verfügt über drei Meter hohe Türen

sowie offene Wohn- und Kochbereiche.

Die Bewohnerin befürwortet Nachverdichtung und schätzt die Nähe zu

lokalem Gewerbe.

Schon auf dem Weg zu Franziska* merkt man, dass sie an einem speziel-

len Ort wohnt. Um zu ihr zu gelangen, muss man durch eine Lieferanten-

zufahrt in einen Kleinbasler Innenhof. Eine Muldenfirma hat dort ihren

Sitz, und eine Sägerei ist auch zu hören.

Mitten im Innenhof steht ein grosses Gebäude – eine ehemalige Lagerhal-

le. Darin befindet sich die Mietwohnung der 42-jährigen Architektin.

«Den Lift nehmen und dann rechts den Gang entlang», sagt Franziska. Die

Anweisung ergibt Sinn. Ohne sie wäre man wahrscheinlich etwas verloren

durch die langen Gänge gewandelt, in denen jede Wohnung ihre private

halbrunde Vorzone hat.

Das Herzstück der 52 m² grossen 2-Zimmer-Wohnung ist der offene Ein-

gangs-, Wohn-, Ess- und Küchenbereich. Franziska schätzt die Raumauf-

teilung. In ihrer vorherigen Wohnung war die Küche ein klassisch abge-

trennter Raum: «Ich koche gerne. Wenn ich ein Geburtstagsessen gemacht

habe, sassen die Leute im Wohnzimmer, und man war getrennt und be-

kam nichts mit. Hier ist alles zusammen.»

Anders als in anderen umgebauten Fabrik- und Lagergebäuden erkennt

man den industriellen Charakter im Innern der Wohnung kaum. Man sieht

keinen Sichtbeton, keine Stahlkonstruktionen und keine sichtbaren Lüf-

tungsrohre. «Hier hat es Stäbchenparkett, verputzte Gipskartonwände –

das ist der klassische Innenausbau für eine Schweizer Wohnung», sagt

Franziska.

Eine Wohnung mit drei Meter hohen Türen

Einer der wenigen Hinweise auf die frühere Nutzung ist die hohe Raum-

höhe. Alle Türen in ihrer Wohnung sind drei Meter hoch.

Was jedoch auffällt: Im Schlafzimmer ist eine der Wände rund. «Das hat

mit der Pilzstütze in der Wohnung nebenan zu tun», sagt Franziska. Das

Basler Architekturbüro Buol & Zünd wollte die vorhandene Bausubstanz

der Lagerhalle möglichst unverändert wiederverwenden. Erhalten blieb

unter anderem die in Beton gegossene Struktur, die grosszügige Fenster-

front an der Südfassade und, wie erwähnt, die wuchtigen Pilzstützen im

Inneren des Gebäudes.

Die runden Wände sind laut dem Architekturbüro auch da, um das Licht

von der Fensterfront in den hinteren Teil der Wohnungen zu leiten. Rein

optisch finde sie die Rundung toll, sagt Franziska: «Nutzungstechnisch ist

sie jedoch nicht so praktisch. Es ist schwierig, hier etwas an die Wand zu

stellen.» Bislang besitzt sie deshalb lediglich ein rudimentäres Kleiderauf-

bewahrungssystem.

Ihr Lieblingsort im Innern der Wohnung ist das Sofa am Fenster: «Das ist

übrigens das einzige Möbelstück, das ich neu gekauft habe. Alle anderen

sind secondhand. Es gibt einen Überfluss an gebrauchten Dingen auf dem

Markt, da muss man schlichtweg nichts Neues kaufen», sagt die 42-Jähri-

ge.

An warmen Tagen ist der Balkon mit Sicht auf den Innenhof für sie jedoch

noch wichtiger: «Ich bin gerne und viel auf dem Balkon, ich habe dort

auch sehr viele Pflanzen. Und wenn man herausschaut, ist immer etwas

los. Mulden werden verladen, Kinder spielen – ich mag städtisches Woh-

nen», sagt Franziska. Mit dem Lärm der ansässigen Betriebe könne sie le-

ben.

Als sie die Wohnungen zur Miete ausgeschrieben sah, war das naheliegen-

de aktive Gewerbe für sie deshalb kein Hinderungsgrund, sich zu bewer-

ben. «Ich bin eine Befürworterin der Nachverdichtung in der Stadt», sagt

die Architektin, die selbst in einem Basler Büro arbeitet, das einige alte In-

dustrieareale transformiert hat. Für sie sei es wichtig, dass auch lokale

Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe an zentralen Orten in der Stadt

sein können: «Wenn das alles ausserhalb ist, werden die Fahrtwege immer

grösser, was weniger nachhaltig ist.»

Der Nachteil ist, dass der Innenhof vor ihrem Balkon keinen Garten hat.

Als Alternative für das fehlende Grün hat das Architekturbüro deshalb ei-

nen Dachgarten angelegt, der private Zonen für einige der Wohnungen

hat.

Zu Franziskas Wohnung gehört kein privates Dachgartenstück. Das störe

sie aber nicht: «Natürlich liebe ich die Natur, doch der belebte Innenhof

hat seinen ganz eigenen Charme.»

Die umgebaute Lagerhalle ist eines der Gebäude, die man beim Architek-

turfestival Open House Basel  am 9. und 10 Mai kostenlos besichtigen

kann. Alle Wohnporträts der BaZ finden Sie hier.
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dahinter befindet sich eine Schreinerei.
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Links und rechts vom Haupttreppenhaus gehen lange Gänge ab, die zu weiteren Wohnungen
führen. Franziska erwartet die Besucher vor ihrer Wohnung.
Foto: Nicole Pont

Hier wurden früher Waren aufbewahrt. Diese Wohnung befindet sich in einer ehemaligen
Lagerhalle. Franziska sitzt an ihrem Lieblingsort, dem Sofa vor dem Fenster.
Foto: Nicole Pont

Franziska mag den offenen Grundriss der Wohnung, der Wohnen, Essen und Kochen in einem
Raum vereint.
Foto: Nicole Pont

In allen Wohnungen finden sich abgerundete Wände.
Foto: Nicole Pont

Pilzstütze in einer der anderen Wohnungen in der Lagerhalle. In Franziskas Wohnung hat es
keine dieser tragenden Säulen.
Foto: Gionata Buzzi

Franziska liebt den Balkon mit ihren Pflanzen.
Foto: Nicole Pont

Parteien, die keinen Balkon oder Sitzplatz haben, haben dafür ein Plätzchen auf dem begrünten
Dach.
Foto: Nicole Pont
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Wo einst Waren gestapelt wurden, steht heute ein Sofa am Fenster.

Die 42-jährige Architektin lebt mitten im Gewerbegebiet im

verdichteten Kleinbasel.

Dina Sambar
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In Kürze:

Eine Architektin wohnt in einer umgebauten Lagerhalle in einem

Kleinbasler Innenhof.

Die 52-Quadratmeter-Wohnung verfügt über drei Meter hohe Türen

sowie offene Wohn- und Kochbereiche.

Die Bewohnerin befürwortet Nachverdichtung und schätzt die Nähe zu

lokalem Gewerbe.

Schon auf dem Weg zu Franziska* merkt man, dass sie an einem speziel-

len Ort wohnt. Um zu ihr zu gelangen, muss man durch eine Lieferanten-

zufahrt in einen Kleinbasler Innenhof. Eine Muldenfirma hat dort ihren

Sitz, und eine Sägerei ist auch zu hören.

Mitten im Innenhof steht ein grosses Gebäude – eine ehemalige Lagerhal-

le. Darin befindet sich die Mietwohnung der 42-jährigen Architektin.

«Den Lift nehmen und dann rechts den Gang entlang», sagt Franziska. Die

Anweisung ergibt Sinn. Ohne sie wäre man wahrscheinlich etwas verloren

durch die langen Gänge gewandelt, in denen jede Wohnung ihre private

halbrunde Vorzone hat.

Das Herzstück der 52 m² grossen 2-Zimmer-Wohnung ist der offene Ein-

gangs-, Wohn-, Ess- und Küchenbereich. Franziska schätzt die Raumauf-

teilung. In ihrer vorherigen Wohnung war die Küche ein klassisch abge-

trennter Raum: «Ich koche gerne. Wenn ich ein Geburtstagsessen gemacht

habe, sassen die Leute im Wohnzimmer, und man war getrennt und be-

kam nichts mit. Hier ist alles zusammen.»

Anders als in anderen umgebauten Fabrik- und Lagergebäuden erkennt

man den industriellen Charakter im Innern der Wohnung kaum. Man sieht

keinen Sichtbeton, keine Stahlkonstruktionen und keine sichtbaren Lüf-

tungsrohre. «Hier hat es Stäbchenparkett, verputzte Gipskartonwände –

das ist der klassische Innenausbau für eine Schweizer Wohnung», sagt

Franziska.

Eine Wohnung mit drei Meter hohen Türen

Einer der wenigen Hinweise auf die frühere Nutzung ist die hohe Raum-

höhe. Alle Türen in ihrer Wohnung sind drei Meter hoch.

Was jedoch auffällt: Im Schlafzimmer ist eine der Wände rund. «Das hat

mit der Pilzstütze in der Wohnung nebenan zu tun», sagt Franziska. Das

Basler Architekturbüro Buol & Zünd wollte die vorhandene Bausubstanz

der Lagerhalle möglichst unverändert wiederverwenden. Erhalten blieb

unter anderem die in Beton gegossene Struktur, die grosszügige Fenster-

front an der Südfassade und, wie erwähnt, die wuchtigen Pilzstützen im

Inneren des Gebäudes.

Die runden Wände sind laut dem Architekturbüro auch da, um das Licht

von der Fensterfront in den hinteren Teil der Wohnungen zu leiten. Rein

optisch finde sie die Rundung toll, sagt Franziska: «Nutzungstechnisch ist

sie jedoch nicht so praktisch. Es ist schwierig, hier etwas an die Wand zu

stellen.» Bislang besitzt sie deshalb lediglich ein rudimentäres Kleiderauf-

bewahrungssystem.

Ihr Lieblingsort im Innern der Wohnung ist das Sofa am Fenster: «Das ist

übrigens das einzige Möbelstück, das ich neu gekauft habe. Alle anderen

sind secondhand. Es gibt einen Überfluss an gebrauchten Dingen auf dem

Markt, da muss man schlichtweg nichts Neues kaufen», sagt die 42-Jähri-

ge.

An warmen Tagen ist der Balkon mit Sicht auf den Innenhof für sie jedoch

noch wichtiger: «Ich bin gerne und viel auf dem Balkon, ich habe dort

auch sehr viele Pflanzen. Und wenn man herausschaut, ist immer etwas

los. Mulden werden verladen, Kinder spielen – ich mag städtisches Woh-

nen», sagt Franziska. Mit dem Lärm der ansässigen Betriebe könne sie le-

ben.

Als sie die Wohnungen zur Miete ausgeschrieben sah, war das naheliegen-

de aktive Gewerbe für sie deshalb kein Hinderungsgrund, sich zu bewer-

ben. «Ich bin eine Befürworterin der Nachverdichtung in der Stadt», sagt

die Architektin, die selbst in einem Basler Büro arbeitet, das einige alte In-

dustrieareale transformiert hat. Für sie sei es wichtig, dass auch lokale

Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe an zentralen Orten in der Stadt

sein können: «Wenn das alles ausserhalb ist, werden die Fahrtwege immer

grösser, was weniger nachhaltig ist.»

Der Nachteil ist, dass der Innenhof vor ihrem Balkon keinen Garten hat.

Als Alternative für das fehlende Grün hat das Architekturbüro deshalb ei-

nen Dachgarten angelegt, der private Zonen für einige der Wohnungen

hat.

Zu Franziskas Wohnung gehört kein privates Dachgartenstück. Das störe

sie aber nicht: «Natürlich liebe ich die Natur, doch der belebte Innenhof

hat seinen ganz eigenen Charme.»

Die umgebaute Lagerhalle ist eines der Gebäude, die man beim Architek-

turfestival Open House Basel  am 9. und 10 Mai kostenlos besichtigen

kann. Alle Wohnporträts der BaZ finden Sie hier.
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Wo einst Waren gestapelt wurden, steht heute ein Sofa am Fenster.

Die 42-jährige Architektin lebt mitten im Gewerbegebiet im

verdichteten Kleinbasel.
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In Kürze:

Eine Architektin wohnt in einer umgebauten Lagerhalle in einem

Kleinbasler Innenhof.

Die 52-Quadratmeter-Wohnung verfügt über drei Meter hohe Türen

sowie offene Wohn- und Kochbereiche.

Die Bewohnerin befürwortet Nachverdichtung und schätzt die Nähe zu

lokalem Gewerbe.

Schon auf dem Weg zu Franziska* merkt man, dass sie an einem speziel-

len Ort wohnt. Um zu ihr zu gelangen, muss man durch eine Lieferanten-

zufahrt in einen Kleinbasler Innenhof. Eine Muldenfirma hat dort ihren

Sitz, und eine Sägerei ist auch zu hören.

Mitten im Innenhof steht ein grosses Gebäude – eine ehemalige Lagerhal-

le. Darin befindet sich die Mietwohnung der 42-jährigen Architektin.

«Den Lift nehmen und dann rechts den Gang entlang», sagt Franziska. Die

Anweisung ergibt Sinn. Ohne sie wäre man wahrscheinlich etwas verloren

durch die langen Gänge gewandelt, in denen jede Wohnung ihre private

halbrunde Vorzone hat.

Das Herzstück der 52 m² grossen 2-Zimmer-Wohnung ist der offene Ein-

gangs-, Wohn-, Ess- und Küchenbereich. Franziska schätzt die Raumauf-

teilung. In ihrer vorherigen Wohnung war die Küche ein klassisch abge-

trennter Raum: «Ich koche gerne. Wenn ich ein Geburtstagsessen gemacht

habe, sassen die Leute im Wohnzimmer, und man war getrennt und be-

kam nichts mit. Hier ist alles zusammen.»

Anders als in anderen umgebauten Fabrik- und Lagergebäuden erkennt

man den industriellen Charakter im Innern der Wohnung kaum. Man sieht

keinen Sichtbeton, keine Stahlkonstruktionen und keine sichtbaren Lüf-

tungsrohre. «Hier hat es Stäbchenparkett, verputzte Gipskartonwände –

das ist der klassische Innenausbau für eine Schweizer Wohnung», sagt

Franziska.

Eine Wohnung mit drei Meter hohen Türen

Einer der wenigen Hinweise auf die frühere Nutzung ist die hohe Raum-

höhe. Alle Türen in ihrer Wohnung sind drei Meter hoch.

Was jedoch auffällt: Im Schlafzimmer ist eine der Wände rund. «Das hat

mit der Pilzstütze in der Wohnung nebenan zu tun», sagt Franziska. Das

Basler Architekturbüro Buol & Zünd wollte die vorhandene Bausubstanz

der Lagerhalle möglichst unverändert wiederverwenden. Erhalten blieb

unter anderem die in Beton gegossene Struktur, die grosszügige Fenster-

front an der Südfassade und, wie erwähnt, die wuchtigen Pilzstützen im

Inneren des Gebäudes.

Die runden Wände sind laut dem Architekturbüro auch da, um das Licht

von der Fensterfront in den hinteren Teil der Wohnungen zu leiten. Rein

optisch finde sie die Rundung toll, sagt Franziska: «Nutzungstechnisch ist

sie jedoch nicht so praktisch. Es ist schwierig, hier etwas an die Wand zu

stellen.» Bislang besitzt sie deshalb lediglich ein rudimentäres Kleiderauf-

bewahrungssystem.

Ihr Lieblingsort im Innern der Wohnung ist das Sofa am Fenster: «Das ist

übrigens das einzige Möbelstück, das ich neu gekauft habe. Alle anderen

sind secondhand. Es gibt einen Überfluss an gebrauchten Dingen auf dem

Markt, da muss man schlichtweg nichts Neues kaufen», sagt die 42-Jähri-

ge.

An warmen Tagen ist der Balkon mit Sicht auf den Innenhof für sie jedoch

noch wichtiger: «Ich bin gerne und viel auf dem Balkon, ich habe dort

auch sehr viele Pflanzen. Und wenn man herausschaut, ist immer etwas

los. Mulden werden verladen, Kinder spielen – ich mag städtisches Woh-

nen», sagt Franziska. Mit dem Lärm der ansässigen Betriebe könne sie le-

ben.

Als sie die Wohnungen zur Miete ausgeschrieben sah, war das naheliegen-

de aktive Gewerbe für sie deshalb kein Hinderungsgrund, sich zu bewer-

ben. «Ich bin eine Befürworterin der Nachverdichtung in der Stadt», sagt

die Architektin, die selbst in einem Basler Büro arbeitet, das einige alte In-

dustrieareale transformiert hat. Für sie sei es wichtig, dass auch lokale

Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe an zentralen Orten in der Stadt

sein können: «Wenn das alles ausserhalb ist, werden die Fahrtwege immer

grösser, was weniger nachhaltig ist.»

Der Nachteil ist, dass der Innenhof vor ihrem Balkon keinen Garten hat.

Als Alternative für das fehlende Grün hat das Architekturbüro deshalb ei-

nen Dachgarten angelegt, der private Zonen für einige der Wohnungen

hat.

Zu Franziskas Wohnung gehört kein privates Dachgartenstück. Das störe

sie aber nicht: «Natürlich liebe ich die Natur, doch der belebte Innenhof

hat seinen ganz eigenen Charme.»

Die umgebaute Lagerhalle ist eines der Gebäude, die man beim Architek-

turfestival Open House Basel  am 9. und 10 Mai kostenlos besichtigen

kann. Alle Wohnporträts der BaZ finden Sie hier.
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Rechts die Muldenfirma und links die ehemalige Lagerhalle (grüne Fassade). Im Gebäude
dahinter befindet sich eine Schreinerei.
Foto: Nicole Pont

Links und rechts vom Haupttreppenhaus gehen lange Gänge ab, die zu weiteren Wohnungen
führen. Franziska erwartet die Besucher vor ihrer Wohnung.
Foto: Nicole Pont

Hier wurden früher Waren aufbewahrt. Diese Wohnung befindet sich in einer ehemaligen
Lagerhalle. Franziska sitzt an ihrem Lieblingsort, dem Sofa vor dem Fenster.
Foto: Nicole Pont

Franziska mag den offenen Grundriss der Wohnung, der Wohnen, Essen und Kochen in einem
Raum vereint.
Foto: Nicole Pont

In allen Wohnungen finden sich abgerundete Wände.
Foto: Nicole Pont

Pilzstütze in einer der anderen Wohnungen in der Lagerhalle. In Franziskas Wohnung hat es
keine dieser tragenden Säulen.
Foto: Gionata Buzzi

Franziska liebt den Balkon mit ihren Pflanzen.
Foto: Nicole Pont

Parteien, die keinen Balkon oder Sitzplatz haben, haben dafür ein Plätzchen auf dem begrünten
Dach.
Foto: Nicole Pont
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